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Alsfeld – In der seit Martin Lu-
ther und der Homberger Sy-
node im Jahr 1526 protestan-
tisch geprägten Stadt Alsfeld
(laut Martin Zeiller/Merian:
„Die erste im Hessenland“) gab
es neben den beiden evangeli-
schen Gotteshäusern (Walpur-
gis- und Dreifaltigkeitskirche)
nach einigen kleineren Vorläu-
fern im Bereich der Unter- und
Judengasse seit 1905 eine Syn-
agoge in der Lutherstraße. Erst
20 Jahre später, im Jahr1935, er-
bautedie imJahre1890 (wieder)
gegründete katholische Pfarrei
Alsfeld auch eine Kirche für die
Menschen katholischen Glau-
bens.
Der Bau der Eisenbahn und

der Beginn der Industrialisie-
rung in Alsfeld, Stichwort Mö-
belindustrie, zogen Arbeits-
kräfte katholischen Glaubens
aus Böhmen, Mähren, Galizien
und Ungarn in die Stadt an der
Schwalm. Als Folge wurde im
Rahmen des Pfingstfests am13.
Mai1886 der erste Sonntagsgot-
tesdienst seit dem 16. Jahrhun-
dert mit 220 Gläubigen in der
Stadt gefeiert. In dem Bestre-
ben, einen kircheneigenen
Raum zu schaffen, konnte im
August des gleichen Jahres der

Mainzer Bonifatius-Verein den
sogenannten „Fries’schen Gar-
ten“ am Pfarrwiesenweg für
13.000 Mark erwerben. Zu dem
Komplex gehörten ein Wirt-
schaftslokal, eine Kegelbahn
undeinSaalbau; im19. Jahrhun-
dert Mittelpunkt kultureller
und gesellschaftlicher Veran-
staltungen in der Stadt, fanden
hier doch viele Feste, Theater-
vorstellungen, Konzerte, Bälle
und Vereinsveranstaltungen
statt.

AufdemWeg
zumKirchenbau

Der Gartensaal wurde durch
einige Umbauten zu einer Ka-
pelle zuEhrender JungfrauMa-
ria umgestaltet und am 7. No-
vember 1886 durch den Main-
zer Domherren N. Stadt einge-

weiht. Am 28. Oktober 1890
nahm mit Dr. Heinrich Josef
Brentano nach vielen Hundert
Jahrenwiederder erstekatholi-
sche Pfarrer in Alsfeld seinen
Wohnsitz. Im Jahr 1928 kaufte
die katholischeGemeinde zwei
nebeneinanderliegende Gär-
ten in der Schellengasse als Ort
für einen geplanten Kirchen-
neubau für zusammen 7985
Mark.
Nach der Machtübernahme

Hitlers1933 drohte demBonifa-
tiusverein–aufdessenHilfedie
Kirchengemeinde weitgehend
angewiesen war – die Gefahr
der Beschlagnahmung des Ver-
mögens, sodass sofort mit dem
Kirchenbau begonnen wurde.
Dank eines nahezu frostfreien
Winters konnte bis zum März
1935 der Neubau vollendetwer-
den, und am 11. August 1935

wurde die Kirche mit dem auf
demDachaufgesetztenkleinen
Zwiebeltürmchen von Domka-
pitular Schuhmacher aus
Mainz als Christkönig-Kirche
geweiht (siehe Foto links, aus
der „Festschrift 100 Jahre Pfar-
rei Christ-König1890–1990“, Re-
pro:M.Nicolai).

AbrissdesAlten,
NeubeginnderKirche

Nachdem Alsfeld nach dem
Zweiten Weltkrieg zur Heimat
vieler Tausender Flüchtlinge
und Heimatvertriebener aus
dem Osten wurde, erwies sich
die Kirche bald als zu klein;
woran auch der Einbau einer
Empore im Jahre 1948 nichts
änderte. Also wurde im Jahr
1962 das alte Gebäude abgeris-
sen und1963 das neue Kirchen-

gebäudeerrichtet, das am7. Juli
geweiht wurde. 20 Jahre später
(1983) erfolgtederBaudesPfarr-
zentrums, und zehn Jahre spä-
ter, im Jahr 1993, wurde der ne-
ben der Kirche stehende Turm
errichtet–unddamitdie30 Jah-
re andauernde Notzeit ohne

Turm und ohne Kirchenglocke
beendet. Das Farbfoto rechts
zeigt den aktuellen Zustand.
Mein Dank gilt dem Alsfelder
Stadtarchivar und ehemaligen
Mitglied im Kirchenverwal-
tungsrat, Dr. Norbert Hansen,
für seineUnterstützung.

Von der Kapelle zur Kirche
Die Geschichte der katholi-
schen Kirche in Alsfeld ist
eng mit Zuwanderung und
gesellschaftlichemWandel
verbunden. Von den ersten
Gottesdiensten im 19. Jahr-
hundert bis zum Kirchen-
bau und den Erweiterun-
gen nach dem Zweiten
Weltkrieg spiegelt sie die
Entwicklung der Stadt wi-
der.

MATTHIAS NICOLAI

Die Christkönig-Kirche um 1935 mit Zwiebeltürmchen (Bild l.) und im heutigen Zustand (Bild r.). REPRO: M. NICOLAI

OZ-Serie:Alsfeldeinstund jetzt
ImLaufeder Jahreändert sichdasBildeinerStadt.Dieskann
maninWortenbeschreibenoder,wennBilderexistieren,mit
diesendokumentieren:EinBildsagtmehrals1000Worte.Für
AlsfeldgibteszumGlückeineganzeReihevonbiszuknapp150
JahrezurückreichendenFotografien,diedieEntwicklungdes
altenAckerbürgerstädtchensanderStraßedurchdie„Kurzen
Hessen“bis indieModernedokumentieren.Obdie jeweiligen
Veränderungenindenvergangenen150Jahrenpositivoder
negativzubewertensind?EntscheidenSieselbst.Entwicklun-
gen inAlsfeldordnetunserAutorMatthiasNicolai imRahmen
derOZ-Serie„Alsfeldeinstund jetzt“kommentierendein.
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Alsfeld– „Krebs istnichtgleich
Krebs“–mitdieserFeststellung
leiteteDr. TillmannRusch vom
argo med MVZ am Kreiskran-
kenhaus des Vogelsbergkreises
inAlsfeld (KKA)kürzlichseinen
Vortragsabend ein. „So vielfäl-
tig die Krebsarten sind, so un-
terschiedlich sind die Behand-
lungsansätze, die wir auch in
den Räumlichkeiten des KKA-
MVZ anwenden“, führte der In-
ternist der Klinik für Hämato-
logie, Onkologie und Immuno-
logie des Universitätsklini-
kums Marburg aus. Denn dort
werden unter anderem statio-
när aufgenommene Patienten
aus dem KKA im Rahmen von
Konsilen mitbetreut, um bei-
spielsweise mit Immunthera-
pie oder der sogenannten Car-
T-Zelltherapie behandelt zu
werden.BeideTherapieansätze
stellte er andiesemAbendvor.
„Zu den traditionellen Be-

handlungsmethoden zählen
etwa Chemotherapie, Bestrah-
lung und die operative Entfer-
nung von Tumoren“, sagte Dr.
Rusch. Neuartige Therapien
mit Immuntherapeutika stär-
ken hingegen das Immunsys-
temgezieltundermöglichenes
ihm, Krebszellen schnell zu er-
kennen und direkt zu bekämp-
fen, wie es in der Pressemittei-
lungheißt.
„Während man etwa bei der

Chemotherapie gewisserma-
ßen mit der großen Keule auf
alles draufhaut, geht man bei

der Immuntherapie oder der
Car-T-Zelltherapie sehr viel
schonender und gezielter vor“,
erklärte er, und verwies auf Be-
handlungserfolge bei Kno-
chenmarks-, Nierenzell- oder
Lungenkrebserkrankungen.
Dass diese überhaupt entste-

hen, liege an Fehlern im Erb-
gut, die bei der Zellteilung und
durch negative Einflüsse wie
Alkohol, Tabakkonsum, unge-
sundeErnährungodererbliche
Vorbelastungen entstehen
können. „In der Regel erkennt
das Immunsystem solche Zel-
len und bekämpft sie. Aller-
dings sind Krebszellen anpas-

sungsfähig und verstehen es,
sich gezielt zu schützen“, sagte

der Internist und ergänzte:
„Das Immunsystem ist un-

glaublich kraftvoll. Hätten wir
esnicht, hättenwirmitAnfang
20 vermutlich zahlreiche
Krebsarten, die man sich vor-
stellenkann.“
Über das Lymphsystem und

den Blutkreislauf seien die Ab-
wehrzellen permanent auf
dem Weg durch den Körper,
spürten Krankheitserreger
und fehlerhaft entwickelte Zel-
lenauf,beseitigtensie,undent-
sorgten Abfallstoffe. Diese Fä-
higkeit des Körpers nutze die
Immuntherapie gezielt, so Dr.
Rusch.DennKrebszellenbrem-
sen das Immunsystem gezielt
aus, umihmvorzugaukeln, un-

gefährlicheZellenzu sein. „Mit
der Immuntherapie manipu-
liert man die Abwehrzellen ge-
zielt so, dass siedieKrebszellen
wieder besser erkennen und
anschließend bekämpfen kön-
nen“, erklärte der Internist.
„DerVorteil: Die Therapie setzt
gezielt nur bei Krebszellen an,
und wirkt weniger global auf
denKörperein.“
Bei der CAR-T-Zelltherapie

gehe man ähnlich vor, aller-
dings würden dem Patienten
Abwehrzellen entnommen,
die anschließend im Laborma-
nipuliert werden. Während
man bei der Immuntherapie
das Immunsystem in Gänze
aufrüste, statte man bei der
CAR-T-Zelltherapie die einzel-
nen Abwehrzellen mit einem
passenden Erkennungswerk-
zeug gegen eine bestimmte
Krebsart aus, erklärte Dr.
Rusch.
Der Patient erhalte im An-

schluss also eine hohe Dosis
seiner eigenen, besser ausge-
rüstetenAbwehrzellen zurück,
die gezielt die jeweilige Krebs-
art attackieren. In Zusammen-
arbeit mit dem Universitätskli-
nikum Marburg werden diese
Therapieformen auch amMVZ
in Alsfeld angeboten. „So kön-
nen zahlreiche Krebserkran-
kungen ohne weite Wege di-
rekt in Alsfeld behandelt, ge-
heilt oder chronifiziert wer-
den“, soRuschabschließend.
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„Krebs ist nicht gleich Krebs“
Dr. Tillmann Rusch informiert am Keiskrankenhaus zu aktuellen Therapieansätze

Dr. Tillmann Rusch erläutert moderne Krebstherapien im MVZ des Kreiskrankenhauses Als-
feld. KKA

” Das Immunsystem
ist unglaublich

kraftvoll. Hätten wir es
nicht, hätten wir mit
Anfang 20 vermutlich
zahlreiche Krebsarten,
die man sich vorstellen

kann.

Onkologe Dr. Tillmann Rusch

Alsfeld – Der Kreisvorstand der
Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) Alsfeld ruft
zurTeilnahmeanDemonstratio-
nenamSamstag, 21.März, um12
Uhr in Kassel und Frankfurt auf.
DieGEWfordertmehrInvestitio-
nen in Personal und Gebäude in
Kitas, SchulenundHochschulen
sowie ein Ende der Kürzungen
imBildungsbereich.Zudemsetzt
sich die Gewerkschaft für eine
verfassungskonforme Besol-
dung, die Unterstützung der ak-
tuellenTarifforderungenunddie
Übertragung von Tarifergebnis-
senaufBeamtinnenundBeamte
ein. Hintergrund sind geplante
Stellenstreichungenundweitere
Sparmaßnahmen der Landesre-
gierung.FürTeilnehmendeohne
Landes- oder Deutschlandticket
übernehmederKreisverbanddie
Zugkosten. Mit Nachweis kön-
nen sich Interessierte per E-Mail
oder über das Kontaktformular
an den GEW-Kreisvorstand
wenden. pm

GEW Alsfeld weist
auf Demos hin


